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SJteWfjKtlter
Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegründet 1875 - 102. Jahrgang

Ritter Schorsch

WANDERN
Die Herrschaft des Motors hat nicht verhindern
können, dass die Welt noch voller Wanderer ist.
Seht euch nur die Blätter, hört euch die
Nachrichtendienste an! Da wird gewandert ohne Unterlass

- nur ist es zumeist nicht mehr das Wandern,
das einmal des Müllers Lust war, und das seinen
höchsten lyrischen Ausdruck in der Verszeile eines
verflossenen Zürcher Literaturprofessors fand:
«Es wallt der Fuss im Nagelschuh.»

Er wallt zwar noch immer, wenn auch im
Nachfolger des Nagelschuhs - gewandert wird
sogar, wie zu Wandervogels Zeiten, herden- und
hordenweise. Aber davon ist in den Zeitungen und
Tagesschauen nur die Rede, wenn die Rettungs-
flugwacht eingreifen muss. Das Wandern hingegen,
das Zeilen und Schlagzeilen macht, hat mit des
Schusters Rappen nur noch den sprachlichen
Ausdruck gemein: ich wandere aus, ich wandere
ein, ich wandere ab und bewirke damit Wandergewinne

und Wanderverluste, die aus öffentlichen
Statistiken abzulesen sind.

Es gibt sogar Leute, die ständig fliegen und
es dennoch fertigbringen, auch gleich noch zu
wandern. Amerikas Staatssekretär Kissinger zum
Beispiel, den wir vertraulich Dear Henry nennen,
ist Fluggast im Dauerabonnement und zur selben
Zeit ein berühmter weltpolitischer Gratwanderer.
Andreotti, am Seil der Kommunisten, ist auch
einer, und sogar wir Kleinen geraten unter diesen
Titel, wenn es im Gebälk der Wirtschaft kracht.
Dann müssen wir vielleicht mit dem Möbelwagen
ab- und einem neuen Brotgeber zuwandern - es sei
denn, wir wären in unserer Arbeit so bewandert,
dass unsere Wanderbewegung unterbleiben könnte.

So sind wir denn teils zu symbolischen, teils
zu statistischen Wanderern geworden. Aber auch
in jenen Fällen, da der Fuss noch im Nachfolger
des Nagelschuhs wallt, haben sich die Verhältnisse
umgekehrt. Die Wandergesellen, unsere Väter,
sind gewandert, um Pfunde zu gewinnen. Wir
jedoch wandern, um Pfunde zu verlieren. Aber es

gibt zu viele Fressbeizen am Weg.

Ein Engländer, der zu Beginn des 19. Jahrhunderts die
Schweiz besuchte, sagte: «Es ist immer dasselbe.
Entweder sieht man von unten hinauf oder von oben
hinunter.»
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